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und zeıgt die konfessionelle Vereinnahmung des englischen Mönchs, der katholischerseits ZU
Urahn der Ultramontanen umgedeutet und ZAL: Gegenbild des ‚deutschen Luther« der Protestan-
ten aufgebaut wird. Tobias Dıietrich weıst Beispiel VO  3 Sımultangemeinden nach, dass der kon-
ftessionelle Faktor 1mM Dort andere Konjunkturen hatte, die oft konträr denen der großen Politik
lagen. Er hebt hervor, dass die ändliche face-to-face-Gesellschaft die kontessionelle Zuordnung
‚WarTr jederzeit ermöglıichte, jedoch die gegenseıltige Abhängigkeit ZUr Alltagsbewältigung den
kontessionellen Zwiıst oft überstieg. Tiıllmann Bendikowskz legt den Fınger auf eın Konftliktfeld
zwischen der evangelischen und der katholischen Kırche, der Mischehenfrage. Hıer zeıigt siıch
deutlich die handlungsleitende un! legitimatorische Funktion (Traktatliteratur!) der Konfession,
aber auch die anfänglich individuelle, spater massenhafte Emanzıpatıon VO  - kirchlicher Bevor-
mundung. Manfred Kittel geht der spalterischen Kraft des Konfessionalismus 1n der Weımarer Re-
publık nach und verdeutlicht der Schulfrage die Kompromissunfähigkeit der kontessionellen
Milieus, der ıne Teilschuld Scheitern des ersten deutschen Demokratieversuchs gegeben wird.
Wılhelm Damberg schliefßlich, eın ausgewlesener Kenner des katholischen Milieus, geht dessen
Transformationsprozess zwıischen Adenauer-Ara un! weıtem Vatıcanum nach.

Auch WEn die einzelnen Beıträge kritische Anfragen Blaschkes Konzept stellen, bleibt 0C5
dessen Verdienst, die Konfession als Orıientierungs- un! Handlungsmuster der Menschen 1m
‚langen Jahrhundert:« 1n das Rampenlıcht der zunehmend kulturalistisch ausgerichteten Hısto-
riographie gerückt haben. Gegen ine einseıitige Interpretation der Moderne als bürgerlich-
säkulare Epoche hat die Kontessionalismusthese schwer widerlegende Argumente bereıitgestellt.

Peter Fxner

[IETHARD SAWICKI: Leben mit den Toten. Geisterglaube und die Entstehung des Spirıtismus in
Deutschland 900 Paderborn Ferdinand Schöningh 2002 4721 Kart. 35,80

Der Spirıtismus gehört den wichtigsten relig1ösen Strömungen des Jahrhunderts. e1in IJ)r-
wiırd üblicherweise in den USA verortet; seine Rezeption 1n Deutschland wurde allerdings

durch den dort bereits selmt dem 18 Jahrhundert verbreiteten »Geisterglauben« befördert. Die Ar-
beit Sawiıckis, ine historische Dissertation 4AUSs dem Jahr 2000, hier und versucht die Ent-
stehungsgeschichte des Spirıtismus 1n Deutschland nachzuzeichnen. Die Untersuchung 1St chro-
nologisch gegliedert, orlentiert der Entwicklung des Diskurses und den ıh: beherrschenden
Themen: Dıie wesentlich VO Swedenborg gepragten Jenseitsvorstellungen der Spätaufklärung
(1770-1810), der Mesmer1iısmus (1810—-1850), schließlich der Spiırıtismus 1m ENSCICH 1NNn
(Tischerücken und Klopflaute; 870) und se1n Übergang ZUur Theosophie un Parapsycholo-
z1€ (1 Ausdrücklich 11 sıch Sawick ; allerdings nıcht auf die Diskursebene beschränken,
sondern die »Handlungsebene«, das »Ensemble magiıscher und riıtueller Praktiken« gleichwertig 1n
den Blick nehmen. Ergänzt und iıllustriert wiırd die Darstellung daher durch mikrohistorische Fall-
studıen, angefangen be] den Schatzgräbereien VO:  - Landgraf Ludwig in Darmstadt und König
Ludwig 1n Bayern bıs hın den spırıtistischen Vorstellungen Kar]l Mays. Dabeı bietet der Ver-
fasser ine Fülle VO Material mıt langen wörtlichen Zıtaten aus der Traktatliteratur un! detail-
lierten Beschreibungen der spirıtistischen Praktiken.

Dıies ISt für ıne Dissertation keineswegs selbstverständlich unterhaltsam, oft geradezu
spannend lesen und INas uch beim intellektuellen Leser der Gegenwart die N} verleugneten
oder unterdrückten Anteile 1in den »dunklen Winkeln der Seele« (so der Vertfasser auf 347 für das

Jahrhundert) ansprechen. Allerdings: Trotz der VOT allem in der Einleitung formulierten 1116 -
thodischen Grundlegung die Zusammenstellung des Materials zuweilen positivistisch-
deskriptiv und überdeckt die Aaus reliıg1onsgeschichtlicher, aber uch historisch-anthropologt-scher Siıcht zentrale Frage nach dem » Warum« der Geistervorstellung. Das Hauptinteresse Sawiıckis
gilt der Frage, »welche Raolle die Überzeugung VO einem möglichen Kontakt muıt Geılistern spielte,
WE siıch die Menschen über Leben und Tod, über das Jenseıts un! das Übernatürliche als
essentielle Bezüge ihrer Exıistenz verständigen wollten.« S 41} Die unbefriedigende Ant-
WOTT, die die Arbeit darauf 1bt, lautet: Sıe spielten ine große Rolle och offen le1bt, wAarumll

gerade die Geistervorstellungen in der (nach-)aufgeklärten eıt VOgUuC Weshalb fanden
s1e 1n allen Schichten und allen Konfessionen solchen Anklang? Welche existenzielle (und damıt
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»relig10se«) Funktion kam ıhnen individuell, aber auch kollektiv zu? [Diese Fragen klingen 1ın e1n-
zeinen Passagen (>»Vom Nutzen der Geıister«, 314€;; der Materialısmusstreıit, 282{ff.), werden
ber nıcht konsequent verfolgt un! verschwinden insgesamt hinter der intensıven Diskussion der
Traktatlıteratur un! der magischen Praktiken. Gerade diese mikrohistorische Detailarbeit der
Untersuchung verdeutlicht daher die Notwendigkeıt, 1m Sınne einer Religionsgeschichte,
die insbesondere die hermetisch-esoterische Religiosität der (Frühen) Neuzeıt als geistes- un!
mentalitätsgeschichtlich wichtigen Faktor berücksichtigt, die geistigen (philosophischen, relıg1ö-
sen) Hintergründe dieser Phänomene gEeNAUCI 1in den Blick nehmen. Fıne nüchterne Analyse
ame dann vielleicht dem Ergebnis, dass die Welt des Spirıtismus keineswegs »irritierend
und remd« ® oder ga »magisch« S 359) 1St, w1e die Einleitungs- un! Schlussworte des
Vertassers nahe legen. Anne Conrad

»(Gott mMI1t Natıon, Religion un! Gewalt 1mM un! frühen Jahrhundert, hg GERD
KRUMEICH HARTMUT LEHMANN (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Ge-
schichte, Bd 162) Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2000 3722 S.i Abb Geb EUR 34—.

Auch WE 1Ur Wwe1l1 Beıträge dieses Buches sich professo mi1t den Katholiken befassen, wäh-
rend die übrigen sıch dem Protestantismus zuwenden, sollte INa  - jedem Studenten der katholi-
schen Kirchengeschichte T Pflichtlektüre machen, un! ‚Wal aus wel Gründen: ZU einen
SCH se1ines theoretischen Zugangs ZUr Thematik, ZUu' anderen gCHh dieser selbst. Was die
Untersuchungsmuster angeht, 11US5 den utoren bestätigt werden, dass hre Verbindung mentalı-
tats- un! gesellschaftsgeschichtlicher Raster miıt der Kulturanthropologie, das Zusammen-
sehen begriffsgeschichtlicher, der Semantık Orlıentierter miı1t strukturalistischen WwI1ıe poststruktu-
ralistischen Ansätzen (Foucault, Derrida) sıch außerst fruchtbar erweıst, und, I119)  - wird JI}
dürfen, der Wirklichkeit gerechter wiırd als historizistische Faktenhuberei. Man darf mıiıt Fug un!
Recht, in diesem w1ıe 1n Ühnlichen in den etzten Jahren erschienenen religionshistorischen Werken
(geschrieben oder redigiert VO:  n Autoren w1e Friedrich Wilhelm Graf, Gangolt Hübinger oder Jus-
LUS Ulbricht) ine reife Frucht der Beschäftigung mi1t Erscheinungstormen VO Religion
bıs hın »7Zzivilen« un! »nationalen« Ersatzreligionen 1mM Rahmen der Kulturgeschichte
sehen, die leider 1n Deutschland (1im Unterschied Frankreich) VO  — den Vertretern der klassı-
schen Kirchengeschichte kaum wahrgenommen wird. Es ware jedoch wünschen, dass uch die
katholische Kirchengeschichtsschreibung diese Ansätze aufgreift. Hinsichtlich der Thematık ilt
dies ISLT recht. Die Verbindung VO  - Religion un! Natıon (die 1m wilhelminischen Reich 1n den
Parolen »deutsch 1st protestantisch« un! »Luther 1st der ewige Deutsche« gipfelte) zab uch 1M
katholischen Bereich, VO römischen Jesuiten »katholisch« und »romaniısch« gleichgesetzt
wurde, W as allerdings deutsche Katholiken 1in eıne schwierige Sıtuation rachte. uch die Verbin-
dung VO  e} Religion und Gewalt 1St nıcht eine blofß außerkatholische Angelegenheıt (vgl9
Zeitschrift für Geschichte 000/3) Tatsächlich könnte INall viele der dargestellten Entwicklungen
auch für Vorgange 1m katholischen Bereich 1n Ühnlıcher Weıse aufzeigen. Wiıchtiger als die spez1f1-
schen Inhalte der Beıträge des Buches erscheint daher fast mehr die VO den Autoren geleistete
Aufhellung der Vermischung VO  - Religion, Kult der Natıon un:! Gewalt, terner die Entlarvung
zäh tortlebender relig1ös verbrämter natıonaler Mythen un! Ideologien und der Aufweis der In-
strumentalısıerung der Religion ZUTrC Darstellung oder Durchsetzung nationaler Ziele

Was U  a} den Inhalt der einzelnen Artikel anlangt, se1 deren Lektüre VO  3 Anfang bıs Ende
warmstens empfohlen, denn s1e vermıitteln allesamt wichtige FErkenntnisse. Darüber hınaus se1 auf
einıge Beiträge hingewilesen, die dem Rezensenten besonders aufgefallen sind, ohne dass deswegen
die anderen abgewertet werden sollen. Zu enNnNeN ist der erhellende Artikel: » Nun danket alle
Gott«, 1n welchem der polıtischen Funktion des »Chorals VO Leuthen« bis hereın 1n die egen-
Wa  z nachgegangen wird (Bernhard Kröner), ferner »dıe Legende VO trommen Reichsgründer
Bismarck«, and einer wahren Bismarckhagiographie aufgezeigt wird, w1e wesentlich
einer solchen Hagiographie gehört (und dies lässt sıch auch auf moderne katholische ag10gra-
phien übertragen), dass die Spätergeborenen 1ın der Vergangenheit Helter unı Komplizen suchen
und se1 uch Bismarck in die s1e ıhre eigenen üunsche hineiinterpretieren, sıch dann mi1t
den vollzogenen Überhöhungen identifizıieren können UCLAN Hölscher). Hervorzuheben 1st


